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Lesepredigt
32. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (6. November 2022)
L1: 2 Makk 7,1–2.7a.9–14 | Aps: Ps 17,1.3c–6.8.15 | L2: 2 Thess 2,16 – 3,5 | Ev: Lk 20,27–38 

Was meinen Sie: Ist es wichtiger, Antworten zu geben oder Fragen zu stellen? Oder anderes gefragt: Wie wichtig ist es, die richtigen Fragen zu stellen? Wie sehr beeinflusst die Fragestellung die Antwort? Wie sehr lenkt eine Frage bereits das Denken des Angefragten in eine bestimmte Bahn? Und nicht zuletzt: Was sagt eine Frage über den Fragesteller selbst aus?
Die Fragesteller des heutigen Evangeliums zumindest zeigen durch ihre Formulierung schon viel von ihrem Welt- und Gottesbild:
Die Sadduzäer zur Zeit Jesu waren eine religiöse Gruppe, die alleine die schriftliche Tora, also die fünf Bücher Mose, auf die sich das Judentum gründet, als Offenbarung anerkannte und strikt auf den traditionellen Glaubenssätzen beharrte. Den Glauben an eine Auferstehung, der zu dieser Zeit erst langsam entstand, teilten sie daher nicht.
Die Auferstehung wird nämlich in der Tora nicht erwähnt, und ein Weiterleben nach dem Tod passt nicht in das Weltbild der Sadduzäer – und auch nicht zu ihrer Erfahrung: Schließlich weiß doch jeder, dass der Tod das Leben beendet! Ist es nicht lächerlich, sich etwas anders vorzustellen? Diese scheinbare Lächerlichkeit malen sie in ihrer Frage an Jesus aus bis zum Extrem: Also wirklich, das kann doch niemand glauben. Leben nach dem Tod!
Doch mit ihrer Fragestellung gehen sie weit an dem vorbei, was Jesus sagen will. Mit dem zugrunde liegenden Denkschema können sie nicht einmal ansatzweise verstehen, was Jesus den Menschen vom „Gott des Lebens und der Lebenden“ zusagt.
Jesus lässt sich auf diese Gedankenwelt der Fragesteller erst einmal nicht ein. Er macht klar: Die „Kinder dieser Welt“ leben in der Welt, haben ihre Lebensweise und ihre Regeln. Diese gelten aber nicht mehr für die, die an der Auferstehung teilhaben werden! Das Leben bei Gott, von dem Jesus spricht, ist eben ganz anders als das für uns Vorstellbare.
Und dann geht Jesus doch noch auf den Glauben der Sadduzäer ein und verweist sie auf ihre eigene Glaubensgrundlage, die Tora: Hat nicht Mose in der Gottesbegegnung am brennenden Dornbusch schon angedeutet, dass die Toten auferstehen? Denn Mose nennt Gott den „Gott Abrahams, den Gott Isaaks und den Gott Jakobs“, und diese Menschen sind schon lange nicht mehr auf der Welt – aber doch wohl bei Gott, der ein Gott der Lebenden ist. Und damit muss es für Abraham, Isaak und Jakob – und alle anderen! – eine Auferstehung geben!
Diese Argumentation mag uns heute vielleicht etwas fremd erscheinen. Aber Jesus setzt genau an dem an, was die Sadduzäer glauben und nachvollziehen können, und er öffnet es gleichzeitig für eine neue, weitere Deutung. 
Diese neue Deutung kann das Weltbild weiten und das Gottesbild größer machen – wenn es eben nicht eingeschränkt wird durch engführende Fragen.
Doch was heißt das für uns? Welche Fragen müssten und könnten wir zu dem stellen, was Jesus zum Thema „Auferstehung“, „Leben bei Gott“ und „Gott der Lebendigen“ sagt?
Vielleicht solche:

· Wie groß, hell, schön darf ich „Auferstehung“ denken, wenn die irdischen Vorstellungen dort gar nicht mehr vorkommen?

· Wie sehr darf ich mich auf die Auferstehung freuen, wenn wir dann als „Kinder Gottes“ leben? Und wie sehr darf mich diese Freude auch jetzt schon durch das Leben begleiten?

· Wenn ich meinen Glauben an den „Gott der Lebendigen“ lebe – welche Auswirkungen hat das auf mein Denken und Handeln jetzt hier in der Gegenwart? An welchen Stellen ist mein Glaube, meine Religion, unsere Kirche ... eng, geprägt von traditionellen Vorstellungen und Überlieferungen und eben nicht offen?

Jesus hat mit seiner Antwort den Blick der Sadduzäer auf ihre eigene Überlieferung geweitet. 
Möge unser Glaube an die Auferstehung und an den Gott der Lebenden unser Leben hier auf der Erde bereichern und uns auf unserem Lebensweg leiten!
Lucia Lang-Rachor
